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Abonnementspreis: Viertejähel. bei den Ansträgern 1,40 Mt. in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mek., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk,
Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Er pedition iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—1 und Nachmittags von 2-7 Uhr geöffnet.

Jnſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen
entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

eeeeeeeeeeeeeeeeereoereerrerororoeeeDer BVebauungsplan Sect. 7 iſt bezüglich des Terrains zwiſchen der Naumburger und
Weißenfelſerſtraße dahin geändert worden, daß die mittlere der daſelbſt neu projectirten Straßen
wieder in Wegfall gebracht iſt. Der abgeänderte Plan liegt vom 1. bis 30. October im Communal-
büreau zu Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen gegen denſelben ſind innerhalb dieſer

präecluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen.
Merſeburg, den 27. September 1895.
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Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 1. October 1895.

Deutſchland und Rußland.
Der Beſuch unſeres Reichskanzlers in Peters

burg hat Anlaß zu allerlei Muthmaßungen ge
geben. Namentlich die engliſche Preſſe iſt durch
ihr böſes Gewiſſen dazu verleitet worden, hieraus
Unheil für die Welt zu prophezeien. Offen wurde
die Befürchtung ausgeſprochen. daß der „zer
riſſene Draht zwiſchen Petersburg und Berlin
vom Fürſten Hohenlohe wieder hergeſtellt“ werden
könnte, und das engliſche Blatt „Obſerver“ war
ſo liebenswürdig, Rußland vor uns zu warnen
und den Ruſſen mitzutheilen, daß „ein Krieg
mit dem Zarenreiche den Deutſchen viel ſym
pathiſcher wäre, als eine Erneuerung des Kampfes,
gegen Frankreich als ob Deutſchland aus Sym-
pathien oder Antipathien Krieg führte, und nicht
aus Nothwehr und zur Vertheidigung des Vater
landes gegen frevelhafte Angriffe! Die eng
liſche Preſſe ging ſogar noch weiter. Sie
entblödete ſich nicht, an die Eiferſucht der Fran
zoſen unter dem Hinweis auf eine bevorſtehende
Verſtändigung Deutſchlands und Rußlands zu
oppelliren, und als die Bemühungen fruchtlos
waren, ſuchte ſie in Wien und in Rom die
deutſche Bundestreue zu verdächtigen. Auch
hier war jedoch der Liebe Mühe umſonſt.

Man weiß in London ſehr gut, daß die Be
ziehungen zwiſchen Petersburg und Berlin ſich
nicht verſchlechtert haben, ſeitdem Deutſchland in
der oſtaſiatiſchen Aktion auf die Seite ſeines
öſtlichen Nachbarn trat, und da die Engländer
in dem Wahne leben, die militäriſchen Kräfte
Deutſchlands als bequemen Puffer gegen den
Anſturm des ruſſiſchen Nebenbuhlers benutzen zu
können, ſo wird dort jede Thatſache, die dieſer
Jlluſion im Wege iſt, mit dem größten Unbe-
hagen aufgenommen. Wie die Engländer, ſo
ſuchten auch die Franzoſen hinter dem perſön-
lichen Höflichkeitsakte eine geheimnißvolle große
Staatsaktion. So richtete der „Figaro“ einen
verzweifelten Appell an die ruſſiſche Bundestreue.

Jn Deutſchland iſt das Ereigniß, das der
engliſchen und franzöſiſchen Preſſe ſo viel Kopf
ſchmerzen bereitet hat, mit kühler Ruhe auf-
genommen, Einige Organe der ſreiſinnigen
Partei haben zwar auch dieſe Fahrt mit unge-
rechtem Mißtrauen verfolgt. Während einzelne
Blätter höhniſch das alte Thema von einem
Wettkriechen vor Rußland bearbeiteten, glaubten
andere, der Reiſe von vornherein ein glänzendes
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Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem auftraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(6. Fortſetzung.)

Er fühlte ſich ſo ſicher, daß es ihm nicht ein
mal einfiel, ſich umzuwenden. Oder weilten ſeine
Gedanken ganz wo anders? Was mich noch
weiter ſchützte, war der Umſtand, daß ſeine
Blendlaterne nach rückwärts nur Schatten warf.
Sowie er Miene machen ſollte, ſich umzuwenden,
war ich entſchloſſen, mich flach auf den Boden
zu werfen. Sah er mich dennoch und kam er
neugierig näher, dann mußte die letzte Ent-
ſcheidung mein Meſſer bringen. Alles das über
dachte ich, während ich ihm folgte. Jch war
nur nengierig, wie er nach oben gelangen wollte,
da der Weg nicht aufwärts führte.

Plötzlich verſchwand er in einer SeitenOeff
nung. Es wurde ſtockfinſter vor meinen Augen.
Jch mußte mich jetzt an der Wand entlang
taſten, und ich that das auf derſelben Seite,
nach welcher er ausgebogen war. So erreichte
ich den Seitengang, in welchem er verſchwunden
war. Jch prallte entſetzt zurück. Auch hier war
es finſtere Nacht! Hatte er mich geſehen und
ſeine Laterne ausgelöſcht, um mich herankommen

zu laſſen Jch duckte mich nieder. Jch mußte
gewärtig ſein, daß er mich im Dunkeln anfiel,
oder niederſchoß, ſowie ein Geräuſch ihm meine
Nähe verrieth. Mit dem Meſſer tief ausholend,
kauerte ich da, ſprungbereit. Statt des Schalles
von ſchleichenden Schritten vernahm ich plötzlich
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Fiasko vorherſagen zu müſſen. In Wirklichkeit
hatte die Anweſenheit des Fürſten Hohenlohe in
der ruſſiſchen Hauptſtadt weder den officiellen
Character, den man ihr verleihen, noch die Be
deutungsloſigkeit, zu der man ſie herabdrücken will.

Wenn der Fürſt zunächſt in ſeiner eigenen
Sache gekommen war, ſo iſt doch einleuchtend,
daß bei den Erörterungen mit den hervorragend
ſten Perſönlichkeiten Rußlands auch das Gebiet
der auswärtigen Politik berührt werden
mußte. Angeſichts der Verdächtigungen und
Mißdeutungen, denen die deutſche Politik gerade
in Petersburg nur allzu leicht ausgeſetzt iſt, wird
der Reichskanzler es ſich haben angelegen ſein
laſſen, den ruſſiſchen Staatsmännern die Motive
und Ziele dieſer Politik im wahren Lichte
zu zeigen. Ein ſolches aufrichtiges Ausſprechen
der Wahrheit iſt allein ſchon als Gewinn für
die Sache des europäiſchen Friedens zu betrachten.
Und in der That iſt es dem Reichskanzler auch
gelungen, verſchiedene Mißverſtändniſſe
zu beſeitigen. Er fand, daß auch Czar Ni
colaus nicht minder von der Nothwendigkeit des
Friedens überzeugt ſei, wie ſein verſtorbener
Vater. Europa hat alſo durchaus keine Urſache,
ſich über den Beſuch unſer:s Reichskanzlers in
Petersburg zu beklagen.

Politiſche RWachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer wohnte am Sonntag dem Gottesdienſt
in der Rominter Kopelle bei. Am Montag
machte der Kaiſer einen Pürſchgang und erlegte
auf demſelben einen kapitalen Achtzehnender.
Faſt täglich nimmt der Monarch Vorträge ent
gegen. Die Kaiſerin hat Schloß Glücks-
vurg in SchleswigHolſtein wieder verlaſſen.
Die Ankunft im Neuen Palais bei Potsdam
erfolgte am Montag Abend. Anderen Nach
richten gegenüber ſei bemerkt, daß der Ankunſt
des Kaiſers auf Jagdſchloß Hubertusſtock, wo
hin ſich derfelbe von Rominten aus vbegiebt, nicht
gegen Mitte, ſondern erſt gegen Ende der Woche
entgegengeſehen wird. Ueber den Beſuch
des Kaiſerpaares im Reichslande wird
nunmehr offiziell derichtet: Der Kaiſer wird am
16. Oktober, begleitet von der Kaiſerin und den
beiden älteſten Prinzen, in Noville eintreffen.
Das Programm der Kirchenweiye in Kurzel hat
inſofern eine Aenderung erfahren, als neben der
deutſchen Feſtpredigt auch eine folche in fran-

zöſicher Sprache gehalten wird. Auch der ge
ſangliche Theil, bei dem der Metzer Geſangverein

mitwirkt, wird zweiſprachlich ſein. Jm Auf-
trage des Kaiſers und der Kaiſerin legte am Ge
burtstage weiland Kaiſerin Auguſta der Geh.
Rath Mießner im Mauſoleum zu Charlotten
burg bei Berlin am Sarge der Kaiſerin einen
Kranz aus weißen Roſen, Tubaroſen und weißen
Nelken nieder. Der Kranz trägt an einer weiß-
ſeidenen Schleife die Jnittalen des Kaiſerpaares
in Goldſchrift.

Nachdem Prinz Heinrich von Preußen
vor Kurzem zum Kontreadmiral der deutſchen
Marine befördert worden iſt, hat ihn jetzt auch
Kaiſer Franz Joſeph zum öſterreichiſchen
Kontreadmiral ernannt.

Der Regent von Braunſchweig Prinz
Albrecht von Preußen wird mit Familie den
größten Theil dieſes Herbſtes auf Schloß
Kamenz in Schleſien zubringen und erſt gegen
Ende des Monats November in die braunſchweigiſche
Reſidenz zurückkehren.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts,
Vizeadmiral Hollmann, hat ſich auf Befehl
des Kaiſers nach Rominten begeben.

Oeſterreich-Ungarn. König Albert
von Sachſen iſt in Wien eingetroffen und
am Bahnhof vom Kaiſer Franz Joſeph, der
ſächſiſche Uniform mit dem Bande des Groß-
kreuzes des Albrechtordens angelegt hatte, herz
lich begrüßt worden. Unter großem Jubel er
folgte die Fahrt nach der Hofburg. Jn Wien
haben die Socialiſten den Brauch eingeführt,
jeden Sonntag ein Arbeitermeeting mit daran
anſchließender Demonſtration abzuhalten. Am
vergangenen Sonntag wurde eine Ringſtraßen-
Promenad ausgeführt. Von der Sicherheits
behörde waren die umfaſſendſten Maßregeln ge
troffen worden in allen zu der Ringſtraße
führenden Nebenſtraßen erblickte man ein ſtarkes
Aufgebot von Wachtmannſchaften. Gegen 9 Uhr
Vormittags fing der Zuzug von Arbeitern an,
meiſt von ihren Frauen und Kindern begleitet
und mit rothen Abzeichen geſchmückt. Zwei
Stunden ſpäter war die Straße von einem Ende
bis zum andern von etwa 20000 promenirenden
Arbeitern gefüllt. Das herrlichſte Sommerwetter
begünſtigte die Entfaltung der Maſſendemon-
ſtration. Ohne Ruheſtörung verlief die Rieſen
Promenade, gegen Mittag zogen die Arbeiter
wieder nach den Vororten ab. Das un-
gariſche Abgeordnetenhaus beabſichtigt
vekanntlich, in dieſer Woche die vom Magnaten-
hauſe mit einigen Abänderungen zurückge
kommenen kirchenpolitiſchen Geſetze betr. die
freie Religionsausübung und die Recep-
tion der Juden zu berathen. Die liberale
Partei beſchloß den beiden Geſctzentwufe keine
Schwierigkeiten entgegenzuſetzen die Unabhängig-

e ncerem* erein Geräufch, welches mich verwundert aufhorchen
ließ. Es war ein Klingen und Klingen, wie
wenn jemand Goldſtücke zählend durch die
Hand gleiten läßt. Woher kam dieſer Ton,
der aus nächſter Nähe und doch gedämpft
an mein Ohr drang Jch lauſchte weiter,
dann erhob ich mich aus meiner ge
bückten Stellung und betrat den Seitengang.
Kaum hatte ich zehn Schritte zurückgelegt, als
rechts durch eine Oeffnung ein Lichtſchimmer
ſichtbar wurde. Hier, in einem quadratiſchen
Raum von Zimmergröße, befand ſich der Unbe-
kannte. Seine Laterne ſtand am Boden. Der
Schatten, den ſie warf, fiel auf den offenen
Eingang, zu welchem ich mich jetzt heranſchlich.
Er ſelbſt ſaß abgewandt auf einen Holzblock und
zählte Goldſtücke in eine kleine Tonne, welche
mit ſolchen faſt ſchon bis zum Rand gefüllt
war. Jch ſah noch andere Behälter umher-
ſtehen, in die ich oberflächlich hineinſehen konnte,
Alle ſchienen mit Koſtbarkeiten angefüllt. Aus
einer kleinen Kiſte beſonders funkelt und flimmerte

es von lauter Diamanten. Ich ſtand geblendet.
Ungeheure Reichthümer waren da angehäuft.
Mein Sergeant hatte richtig vermuthet. Die
todte Schlucht barg eine Schatzkammer, ſo reich,
wie nur ein Graf von Monte Chriſto ſie be
ſeſſen haben konnte. Und der Hüter derſelben
ſaß vor mir. Wie ſehr bedauerte ich jetzt den
Verluſt meines Revolvere, mit deſſen Hilfe ich
nun einen koſtbaren Fang hätte machen können.
Warum hatte der Raum keine verſchließbare
Thür Eine Umdrehung des Schlüſſels hätte
genügt, um den Anderen zu meinem Gefangenen

e en
zu machen, und war er erſt einmal in meiner
Gewalt, dann wollte ich ihn ſchon zum Ge-
ſtändniß bringen. Sollte ich es mit meinem
Meſſer wagen Wir waren allein hier unter
der Erde, Kein Laut drang aus den Tiefen
nach oben. „Zunächſt nur ſpioniren,“ hatte der
Sergeant geſagt, „dann aber auch raſch und
ſelbſtändig handeln, wenn die Umſtände es
erfordern,.“ War der Augenblick dazu nicht ge-
kommen Eine ſolche Gelegenheit kehrte gewiß
nie wieder. Welcher Ruhm für mich, wenn ich
ganz allein, ohne Schußwaffe, dieſen Sieg erfocht.
Wie aber, wenn ich unterlag? Er hatte einen
Revolver. Und ſelbſt, wenn ich ihn am Gebrauch
deſſelben verhinderte, war ein Kampf unvermeidlich.
Jn dieſem aber handelte es ſich um Leben und Tod.
Einer mußte am Platze bleiben. Jn beiden Fällen
blieb das Geheimniß der todten Schlucht unent
hüllt. Hier hatte es ſeinen Anfanug, aber nicht
auch ſein Ende. Der Schlüſſel lag nicht hier,
ſondern in der Milton-Park- Station. Jch war
ausgeſchickt, das Geheimniß zu ergründen, nicht,
um mit Aufopferung eines Menſchenlebens Schätze
zu gewinnen. Dieſe Bedenken lähmten meine
Thatkraft. Was hätte es mir auch genützt, Alles
zu wiſſen, wenn ich keinen Ausweg aus der Mine
mehr fand Noch einmal vierundzwanzig Stunden
und dieſe ungeheuren Reichthümer hatten für
mich nicht den Werth von einem Schluck Waſſer,
einem Biſſen Brot! Jch konnte hier unten ver
ſchmachten, während oben meine Kameraden mich
ſuchten. Nun, eine raſche That ſollte nicht zer
ſtören, was auf ſo gute Wege geleitet war.
Jch zwang mich zur Ruhe und beobachtete weiter.

keitspartei und die Parteiloſen ſowie die National-
partei werden gegen die Aufnahme der Kon
feſſionsloſigkeit in das Geſetz ſtimmen. Die
Finanzexpoſé des Finanzminiſters Bukacz machte
auf das ungariſche Abgeordnetenhaus einen ſehr
guten Eindruck. Jn Wien erregt die Ab
ſicht der Regierung, eine eigene amtliche Ab-
theilung für Wiener Kommunal-An-
gelegenheiten einzurichten allgemeinen und
lebhaften Widerſpruch, weil darin ein Eingreifen
der Regierung in die Gemeinde Verwaltung er
blickt wird.

Frankreich. Jn Fontainebleau fand in
Anweſenheit des Präſidenten Faure, mehrerer
Miniſter und der Familie des Ermordeten die feier
liche Enthüllung des Carnot- Denkmals
ſtatt. Die Madagaskar- Expedition
hat bis jetzt rund 100 Millionen Mark und
6000 Menſchen gekoſtet Eine neue Spionen
affaire bahnt ſich in Frankreich an. Aus
Paris wird berichtet: Einen auf Anzeige
wegen Betruges verhafteten Deutſchen will
der Unterſuchungsrichter Paeques als Spion
entlarven, der über ſeine Beobachtungen an die
deutſche Regierung berichtet habe. Weitere
Nachrichten behaupten, der angebliche Spion ſei
preußiſcher Reſervelieutenant; ſein Name wird
bis auf die Jnitialen R. A. der Preſſe vorent-
halten. Auch ſeine Geliebte ſoll verhaftet ſein.

Jtalien. Der römiſche Berichterſtatter des
„Standard“ bringt folgende Mittheilungen, die
wir unter Vorbehalt wiedergeben. Papſt Leo
ſoll im Geheimen die bedeutendſten Theologen um
ihre Anſicht befragt haben, ob die weltliche
Macht des Papſtes einen Glaubens-
artikel bilde und ob die päpſtliche Unfehl-
barkeit über die Frage ein Urtheil abgeben
dürfe. Verſchiedene Biſchöfe ſollen nach dem
Londoner Blatt bereits ihre Zweifel geäußert
haben, daß die weltliche Macht des
Papſtes etwas mit dem Kirchenglauben
zu thun habe. Daher könne der Papſt in
dieſer Beziehung nicht von ſeiner Unfehlbarkeit
Gebrauch machen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich,
daß ein Conzil einberufen wird, um über die
Frage endgültig zu entſcheiden.

HOrient. Die Lage Serbiens iſt gegen-
wärtig nicht gerade die beſte. Das gegen den
Willen der Mehrheit des Volkes berufene fort
ſchrittliche Miniſterium ſchvankt von Tag zu Tage
mehr, außerdem erſchüttert der Sieg ſeine Stel
lung, den Nataliens Einfluß endgiltig über den-
jenigen Milans davongetragen hat. Da die Vor-
liebe der Königin für die Radikalen bekannt iſt,
dieſe aber bereit ſein ſollen, Milans Expatriirung
von Reuem auszuſprechen, ſo wird in nächſter
Zeit ein völliger Umſchwung erwartet. Der Plan
Milans, ſeinen feſten Wohnſitz nach Wien zu ver
legen, ſteht zweifellos damit in Zuſammenhang

e neneDer Unbekannte hatte jetzt das Geſchäft des
Zählens beendet. Er ſchien von dem Ergebniß
wenig befriedigt. Ein ſchwerer Seufzer entrang
ſich ſeiner Bruſt. Er ſtützte den Kopf in die
Hand und verſank in dumpfes Hinbrüten. Dachte
er an das Blut der Opfer, welches an dieſen
Schätzen klebte? Bedauerte er, den hier ange
ſammelten Reichthum ſo ſcheu verbergen zu
müſſen wie ſich ſelbſt, um nicht der ſtrafenden
Gerechtigkeit zu verfallen Freilich, draußen in
der großen Welt, im Lichte der Sonne, im Glanz
eines RieſenVermögens lebte es ſich angenchmer.
Und er kannte ſicher jene Welt des gleißenden
Scheins, denn wie ich ihn jetzt genauer betrachtete,
wollte es mir ſcheinen, als hätte er einſt beſſere
Tage geſehen, als wäre er kein Mann von niederer
Herkunft. Es war eine gewiſſe Intelligenz in
ſeinem breiten, offenen Antlitz ausgeprägt. Nur
die düſtere Falte zwiſchen den buſchigen Augen
brauen und die dunklen Ränder um die Augen
verliehen dieſen edelgeformten Zügen etwas
Wildes, ſo ein Ausdruck, der uns warnt, tiefer
in die Seele eines Menſchen zu blicken.

Wie ſeltſam widerſprach das Gewerbe dieſes
Mannes, der vor ihm aufgehäufte Reichthum,
ſeinem Verhalten. Sollte es ihm nicht längſt
möglich geweſen ſein, dieſe Schätze durch die
menſchenleere Wildniß fortzubringen und in irgend
einem fernen Welttheil in Ruhe zu verzehren
Jch würde dieſen Mann, wenn ich ihm draußen
begegnet wäre, nicht angehalten haben, und ich
war Poliziſt. Was hielt ihn hier? Was zwang
ihn, ſein Schickſal noch weiter herauszuſordern,
um endlich doch noch aufgeſpürt und ergriffen
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weil er in Wien den Vorgängen in Serbien näher
iſt. Der türkiſche Vertreter in Sofia ver
langte Auskunſt über die Rede des Miniſterprä-
ſidenten Stoilow, worin dieſer erklärt hatte, Bul
garien müſſe mit Rußland gegen den Dreibund
gehen.

Aſien. Die Nachricht von einem Anſchlag
auf das Leben des japaniſchen Miniſter-
präſidenten Jto wird dahin berichtigt, daß
es ſich dabei nicht um die Ausführung eines
Attentats, ſondern um eine Verſchwörung
gehandelt habe, die rechtzeitig aufgedeckt wurde.

China wird für die Ermordung der Miſſio
nare in Jzeiſchwan eine Entſchädigung von
940000 Taels zahlen. England erließ ein
Ultimatum an China, innerhalb 14 Tage
den Vicekönig von Kutſcheng abzu-
ſetzen, widrigenfalls der britiſche Admiral zur
Action ſchreiten werde. Jnfolge des engliſchen
Ultimatums und der deutſchen Flottenent-
ſendung, ſo meinen engliſche Blätter, dürfte
es nöthig werden, die Hauptſtadt Chinas in
Geldentmachung ihres Anſehens in den Provinzen
zu unterſtützen, da man ſonſt in die Lage kommen
würde, ein geſtückeltes China zu regieren und
gleichzeitig gegen eine geſchwächte Centralautorität
einen Zwang auszuüben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Regiſtrator und Kalkulator beim preußiſchen Herren

hauſe Reißig iſt zum Bureaudirector des
Herrenhauſes ernannt.

Die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe in
Elberfeld, welche durch den Tod des zweiten Vice
präſidenten Dr. Graf erforderlich geworden iſt, findet am
6. November ſtatt.

Für die Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe
in Neuſtadt-Falkenberg iſt Irhr. v. Hüne der
bekanntlich das Mandat infolge ſeiner Ernennung zum
Director der Centralgenoſſenſchaftékaſſe niedergelegt hat,
als Centrnmscandidat wieder aufgeſtellt worden.

Die Militärſchule des großen Militär
Weiſenhauſes

zu Potsdam, welche am heutigen Diens
tag ihr 50 jähriges Beſtehen ffeiert,
wurde nach dem in Annaberg gegebenen
Beiſpiele errichtet. Sie trat mit dem
1. Oktober 1845 ins Leben, war auf 20 Köpfe
berechnet und ergänzte ſich in drei Jahrgängen
aus ſolchen Zöglingen, welche nach vollendetem
14. Lebensjahre bei anerkannt phyſiſcher Brauch-
barkeit zum Militärdienſt wenigſtens 4 Fuß
50 Zoll maßen und ſich in der erſten Schul-
klaſſe, ſowie in einer oberen Sittenklaſſe be
fanden. Jm Jahre 1856 wurde die Ver
mehrung der Militärſchule um 10 Köpfe ge-
nehmigt. Mit der Leitung der Schule wurde
ein zur Anſtalt kommandirter Offizier be
auftragt; für die ſpezielle Ueberwachung
und militäriſche Ausbildung der Schüler
hatte ein Unteroffizier Sorge zu tragen.
Die Militärſchule bewährte ſich in jeder Richtung
vorzüglich. Die Haltung der Zöglinge war durch
weg eine tadelloſe, die jüngeren Zöglinge des
Waiſenhauſes zur Nacheiferung anregende. Die
Truppentheile, bei denen die Militärſchüler nach
ihrer Entlaſſung aus der Anſtalt eintraten, ertheilten
denſelben ohne Ausnahme vortheilhafte Führungs
atteſte, ſo daß in keinem Falle die Bewilligung
der Anſtaltsprämie zweifelhaft wurde. Nach ihrem
Ausſcheiden aus dem Truppentheil als Ober
feuerwerker, Feldwebel, Wachtmeiſter c. erhielten
ſie die voctheilhafteſten Verſorgungen im Zivil
dienſt. Da ſich zu dem Anſtaltsintereſſe das
der Armee geſellte, welches in erſter Linie durch
tüchtige Unteroffiziere befördert wird, ſo erſchien
die Erweiterung der Militärſchule angemeſſen.
Die Kabinetsordre vom 18. Mai 1869 beſtimmte,

daß unter allmähliger Auflöſung der beſtehenden
Muſikſchule und bei einer bis auf Weiteres feſt
zuhaltenden Geſammtzahl von 760 Zöglingen
die Militärſchule um 60 Köpfe erhöht wurde.

Der durch Kabinetsordre vom 24. Mai 1870
genehmigte Organiſationsplan der erweiterten
Militärſchule beſagt: Die Abtheilung hat die
Aufgabe, den aus Neigung zum Soldatenſtande
in dieſelbe eintretenden Zöglingen eine ſolche
Ausbildung zu gewähren, daß ſie geeignete An
wärter für den Unteroffizierſtand in der Armee
und ſür ſpätere Subalternſtellungen in der Ver-
waltung werden. Das ganze Jahr hindurch
werden die Dienſtvorſchriften und das Infanterie
reglement praktiſch und theoretiſch durchgenommen
und auf die Ausbildung im Exerziermechanismus
und Tiraillement größte Sorgfalt verwandt.

Vom Kaiſer Wilhelm-Kanal.
Eine Eingabe über die Thätigkeit der

Schiffsmakler am Kaiſer Wilhelm-
Kanal hat die Kieler Handelskammer an das
Reichsamt des Jnnern gerichtet. Die Handels
kammer weiſt zunächſt darauf hin, daß nach einer
Anordnung des kaiſerlichen Kanalamts für die
Fahrten durch den Kanal die Jnanſpruchnahme
von Schiffsmaklern bei der Anmeldung der
Schiffe und bei der Begleichung der Kanalab-
gabe nicht erforderli iſt. Es heißt dann
weiter

Der neu eröffnete Kaiſer WilhelmsKanal zeigt nicht
die Frequenz, weiche für denſelben erwartet iſt den
Verkehr in ausgedehnter Weiſe zu ſchaffen, iſt daher die im
Intereſſe des Reichs geſtellte Aufgabe, deren Erfüllung
gegenüber der Gewöhnung an den alten Seeweg und der
dafür geltend gemachten Konkurrenz nur durch Aufbietung
aller Kräfte erßrebt werden kann. Soweit die vom kaiſer
lichen Kanglamt erfolgte Hinweiſung auf die Schiffemakler
daher eine Beſeitigung oder Erſchwerung von deren Thätig
keit für den Kanalverkehr erſtreben ſollte, kann die Handels
kammer dies nicht billigen, im Gegentheil bringt ſie ihre
Ueberzeugung zum Ausdruck, daß für die Beſtrebungen
aller zur Hedung des Kanaverkehrs wirkenden Kräfte eine
freie und ungehinderte Bewegung geſichert bleiben muß.

Kleinbahnen.
Jn einer Reihe von Fällen, in denen konkur

rirende Unternehmer die Ertheilung der Genehmi-
gung für eine Kleinbahn vbeantragt haben, iſt die
Frage aufgeworfen worden, ob bei der Ent-
ſchließung die größere wirthſchaftliche Bedeutung
als entſcheidend mit heranzuziehen ſei oder vo
demjenigen Unternehmer, welcher zuerſt die Vor
bedingungen für die Ertheilung der Genehmigung
erfüllt, dieſe auch auf die Gefahr hin zu ertheilen
ſei, daß dadurch das Zuſtandekommen eines für
den Verkehr vortheilhafteren Unternehmens ver-
hindert wird. Hierzu bemerkt die „Nat.Ztg.“:

Solche Erwägungen liegen namentlich in dem Falle nahe,
wo es ſich um den Mibewerb eines größeren über die
ſtrittige Bahnſtrecke hinausgehenden Unternehmens mit
einem ſolchen von beſchräuktem Umfange handelt und bei
Genehmigung des letzteren mithin den übrigen durch den
umfangreicheren Plan dem Eiſenbahnverkehr zu erſchließen-
den Ortſchaften die Ausſicht auf Eiſenbahnanſchluß vielleicht
dauernd entzogen würde. Man hat zur Begründung der
Anſicht, daß in ſolchen Fällen die zur Genehmigung zu-
ſtändige Landespolizeibehörde ſich von verkehrepolitiſchen
Rückſichten leiten laſſen dürfe, auf das Kleinbahngeſetz hiu-
gewieſen, Jnhalts deſſen ſich die polizeiliche Prüfung auch
auf die Wahrung der Jntereſſen des öffentlichen Verkehrs
zu erſtrecken hat. Allein dieſer Hinweis iſt, wie wiederholt
entſchieden wurde, verfehlt, denn die Rückſichten, welche die
genannte Geſetzesvorſchrift für die Ertheilung der Ge
nehmigung vorſieht, ſind polizeilicher Natur. Die
Wahrung der Jntereſſen des öffentlichen Vertehrs erſtreckt
fich daher nur auf das verkehrspolizeiliche Gebiet, nicht aber
auf die Prüfung der größeren oder geringeren Bauwürdig-
keit einer Bahn. Wenn daher den ſtaatlichen Aufſichts
behörden die Würdigung dieſes Gefichtspunktes verſagt iſt,
ſo war dadei, neden der Beſorgniß, ihnen eine bei dem
rein lokalen Charakter der Bahnen häufig ſür ſie kaum
lösbare Aufgabe zu übertragen, der geſetzgeberiſche Gedanke
maßgebend, auf dieſem Gebiete der Privatthätigkeit und
dem Spiei der wirthſchaftlichen Kräfte völlig freien Raum
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zu geben. Anders als die ſtaatlichen Auſſichtsbehörden
ſtellt das Geſetz diejenigen Kommunalbehörden, deren Straßen
zur Herſtellung von Kleinbahneu in Anſpruch genommen
werden ſollen. Dieſe find durch das Geſetz nicht gehindert,
zwiſchen zwei konkurrirenden Unternehmungen die Ent
ſcheidung zu Gunſten der nach ihrer Auffaſſung für den
Verkehr vortheilhafteren bei Ausübung ihres Zuſtimmungs-
rechts zu geben.

Wie aus Paris gemeldet wird, iſt der be-
rühmte franzöſiſche Chemiker und Mikroſkopiker
Paſteur Sonnabend Nachmittag 5 Uhr im
73. Lebensjahre auf ſeinem Landgute Garches
bei Verſailles geſtorben.

Louis Paſteur war am 27. Dezember
1822 zu Dole, Dep. Jura, geboren, erhielt
nach Erlangung des Doktorgrades im No-
vember 1848 den Lehrſtuhl der Phyſik am
Lyceum in Dijon, ging 1849 als Profeſſor der
Chemie an die Unwerſität Straßburg und von
dort Ende 1854 nach Lille, um daſelbſt die

der Wiſſenſchaft zu or
ganiſiren, deren Dekan er wurde. 1857
ſiedelte er nach Paris über, um die wiſſen
ſchaftliche Leitung der Normalſchule zu über
nehmen. Jm Dezember 1863 wurde er als
Profeſſor der Geologie, Phyſik und Chemie an
die Schule der ſchönen Kunſt und 1867 als
Profeſſor der Chemie an die Sorbonne berufen.
Jn der Zwiſchenzeit war Paſteur Mitglied des
Jnſtituts geworden. Die Wiſſenſchaft verdankt
ihm wichtige Arbeiten über die Molekularchemie,
die ihm verſchiedene Auszeichnungen brachten.
Beſonders that ſich Paſteur auf dem Gebiete
der Gährungschemie, ſowie der Mykologie her-
vor. Die Ogologie verdankt ihm das ſog.
Paſteuriſiren der Weine, ebenſo hat er die
Urſache der Körperchen- Krankheit der Seiden-
raupen entdeckt und gelehrt, ihr durch die
Zellengrainirung vorzubeugen, Nicht minder
wichtig iſt Paſteur's Entdeckung der Bakkteriee
des Milzbrandes, die eine neue Aera in der En-
forſchung der anſteckenden Krankheiten begründert.
Am bekannteſten dürfte Paſteur überall durch
die Entdeckung des Bazillus der Hundswuth und
durch ſeine darauf baſirende Heilmethode ge-
worden ſein. Er hatte in Paris ein eigenes
Jnſtitut errichtet, worin er von wuthkranken
Thieren Gebiſſene mittels Jmpfungen behandelte,
und das von Leidenden aus aller Herren Länder
beſucht wird. Paſteur litt an Paralyſis
(Lähmung) und hatte vor acht Tagen eine heftige
Kriſis gehabt. Sonnabend trat eine neue Kriſis
ein und das Leiden verſchlimmerte ſich.

Bei den Vorbereitungen zur Aufbahrung der
Leiche ſtellte ſich heraus, daß die Wittwe eine
Depeſche aus Bonn vom Jahre 1871, worin
die dortige Univerſität Paſteur wegen ſeiner
Zurückweiſung eines Diploms ihren Tadel aus
drückte, zuſammen mit dem Großkreuz der Ehren
legion aufbewahrt hat.

Provinz und Umgegend.
Obhauſen, 28. September. Er

trunken in einer Waſſerlache iſt heute der
13/, Jahre alte Sohn des Occonom Trenſchel
hierſelbſt.

f Wittenberg, 27. September. „Auch ein
Staatspreis“, und zwar ein ſehr ſeltener, paſſirte
geſtern Mittag unſern Bahnhof. Jn dem 12
Uhr von Berlin hier eintreffenden Perſonenzuge
lief ein von vier Beamten begleiteter Güter-
wagen, in welchem die Kleinigkeit von 33
Millionen Mark ſich befand, der Kauf-
preis für die verſtaatlichten thüringiſchen Eiſen
bahnen, welcher an die WeimarGeraer Eiſenbahn
verwaltung adreſſirt war. An dem Wagen hatte

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 2. Oetober

ſich eine Axe warm gelaufen, ſo daß man ſchon
damit umging, den Wagen hier auszuſetzen, doch
wurde der Schaden beſeitigt und konnte der
Wagen mit ſeinem Schatz die Reiſe fortſetzen.

f Weimar, 30. September. Die Groß-
herzogin iſt der „Weimarer Ztg.“ zufolge in
Heinrichsau am gaſtriſchen Fieber er-
krankt. Das Allgemeinbefinden war heute
Morgen beſſer. Die Krankheit nimmt bis jetzt
einen günſtigen Verlauf.

f Grimma, 30. September. Der geſtrige
Sonntag brachte über die Familie des Fleiſcher-
meiſters Weck hier tiefe Trauer. Das einzige
Kind, ein 2/, jährige Söhnchen, fiel am Vor-
mittag in einen Topf mit heißer Fleiſchbrühe
und verbrannte ſich leider derartig, daß es
in der folgenden Nacht bereits ſein junges Leben
anshauchte.

f Gräfinau, 30. September. Es beſtätigt
ſich, daß bei dem Brande in Gräfinau eine
Perſon umgekommen iſt. Es iſt dies der
Maurer Robert Jäger, der trotz aller Warnungen
in ein brennendes Haus eindrang und mit der
Axt auf eine Wand einhieb, bei deren Zuſammen
ſturz er getötet wurde.

f Orlamünde, 30, September. Geſtern
Abend hat Großfeuer ſtattgefunden. Neun
Scheunen und ein Wohnhaus ſind abgebrannt.
t Mehltheuer, 30. Sept. Ein Einbruch
in die Kirche iſt hier verübt worden. Die
That ſcheint durch zwei Einbrecher verübt
worden zu ſein. Die Thür der Kirche iſt
mittelſt eines Beiles erbrochen worden, auch
deuten Spuren an derſelben auf die Verwendung
einer Spitzhacke hin. Hinter der Thür fand man
das Beil. Die Lichter des Altars waren ange
brannt worden abgebrannte Streichhölzchen
lagen noch umher. Vermuthlich haben die Ein
brecher Geld in der Kirche geſucht, ſind jedoch,
da ſolches nicht vorhanden war, unverrichteter
Sache abgezogen.

f Flößberg, 30. Sept, Hier iſt das mit
Stroh gedeckte Wohnhaus der Wittwe Böhme
niedergebrannt. Die Beſitzerin erleidet be
trächtlichen Schaden, da von dem nicht verſicherten

Mobiliar nur ſehr wenig gerettet werden konnte.
Ein dem Flugfeuer ausgeſetztes, ebenfalls ſtrohbe
decktes Nachbarhaus wurde nur dadurch gerettet,
daß man bereits entſtandene Brandſtellen vom
Dache aus erſtickte.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laffen.)

Merſeburg, den 1. October 1895.

Die Herbſtferien ſind unſerer Schul-
jugend vor allen anderen lieb. Während der
Tropenhitze der Julitage kann man mit ſeiner
Schulfreiheit auch zweifellos weniger anfangen
als jetzt in dieſen prächtigen Octobertagen. Nie
mals ſtreift es ſich ſo friſch und wohlgemuth
durch Feld und Wald als gerade in dieſer Woche,
Aber man braucht noch garnicht ſo weit zu wandern,
ſelbſt der Garten, der den Sommer über ſtreng
behütet ward, iſt jetzt mehr und mehr zum
Tummelplatz der Ferienſpiele freigegeben. Der
Raſen iſt jetzt nicht mehr ſo empfindlich wie in
den verfloſſenen Monaten, die Blumen ſind meiſt
verblüht; einige Unachtſamkeiten der folgenden
Schaar vermögen nicht mehr ſoviel Unheil
anzurichten, als dies in den großen Som
merferien entſchieden noch der Fall ſein kann.
Von den Bäumen aber winken prächtige Aepfel
und Birnen und vor der Laſt der Pflaumen
brechen ſchier die Aeſte. Nun wird das Klettern

zu werden War es jenes unerklärliche Etwas,
das den Verbrecher beſtimmt, zu dem Thatort
zurüclzukehren, um ihn fortan ruhelos zu um
ſchwärmen Welches heimliche Band verknüpfte
ihn mit den Bewohnern der Milton Park-
Station Aber das war er ja gar nicht, das
war ja ein Anderer Wie dumm, dieſe Meinung
von mir, hier immer nur den einen Menſchen
zu ſehen, während ich doch bereits ihrer Zwei
zu Geſicht bekommen hatte, und wer weiß, wie
Viele noch ihrer verborgen lebten. Pah, dieſer
war ja gar nicht der Jntereſſantere, ſondern
jener Weißbart, welcher mit ſo läuſchender Natür-
lichkeit die Rolle des Geiſtes ſpielte. Warum?
Zu welchem Zweck? Da ſtand ich wieder vor
dem alten Räthſel, zu dem mir bis jetzt noch
jede Erklärung fehlte.

Was war das? Eine Stimme Der ernſte
Mann ſprach mit ſich ſelbſt, er gab ſeinen Ge
danken lauten Ausdruck, wie man es wohl thut,
wenn man ſich am einſamen Ort ganz allein
wähnt. Jch lauſchte. „Ja, ja, Gold, Jnwelen
eine Million und arm wie Hiob!“ fagte er
mit ingrimmigem Spott. „Vogelfrei und an
einem unſichtbaren Faden in dauernder Gefangen
ſchaft gebalten. Unter der Erde, tiefer, als im
tiefſten Grab, und doch ruhelos! Dieſe Nacht,
ſie iſt finſter und doch nicht ſo ſchwarz, wie die
Nacht in meiner Bruſt, Ewige Gerechtigkeit,
ſchlummerſt Du?“ fuhr er, aufſpringend und
ſeine Stimme erhebend, fort. „Treffe mich mit
Deinen Blitzen, vernichte mich mit Deinen
Donnerkeilen, nur laſſe meine Seele nicht länger
zwiſchen Himmel und Erde hinſchwanken! Gieb'
mir die Verdammniß, wenn Du mir die Seligkeit
nicht geben kannſt! O Gott, mein Gott, wie
weit haſt Du mich verlaſſen

Dieſe Worte hallten wie der Verzweiflungs-
ſchrei einer gemarterten Seele von der dunklen

Wölbung wieder und kaum waren ſie verhallt,
ſo drang ein Laut wie erſticktes Schluchzen zu
meinem Ohr. Jch blickte hinüber. Da ſaß er
wieder wie vorhin, nun aber ganz in ſich zu
ſammengeſunken und zwiſchen ſeinen das Geſicht
bedeckenden Händen rannen die Thränen hervor,
ja Thränen! Jch war erſchüttert, ich war ſtarr.
Das war keine Komödie. Die Worte kamen ihm
vom Herzen und auch ſeine Thränen waren echt.
Sie deuteten auf einen großen, tiefen, unaus-
löſchlichen Schmerz, der ihm die Bruſt zerwühlte
und ihn ſeines Beſitzes nicht froh werden ließ.
So offenkundig das war, ſo geheimnißvoll waren
ſeine Worte. War er denn nicht verdammt?
Trug er denn nicht die Hölle in ſeiner Bruſt
Wie konnte dieſer Mann Gott anrufen!? Wie
konnte er die Frage nach oben richten: „Ewige
Gerechtigkeit, ſchlummerſt Du So hätte ein
unſchuldig Verurtheilter fragen können, aber nicht
der Dieb, der über ſeinem Raub brütete. Statt
der erwarteten Aufklärung, erwuchſen mir neue
Fragen, die ich noch weniger beantworten konnte
wie die erſte und einfachſte nach den Vorgängen
in der todten Schlucht. Jch hatte die Frage
des Sergeanten, ob ich auch dieſer Aufgabe ge
wachſen ſei, ſehr übel vermerkt und nun regten
ſich in meiner eigenen Bruſt dieſelben Zweifel.

„Aber geuug der Klagen“, fuhr der Verbrecher
nach einer Pauſe gefaßter fort. „Zu ſolchen iſt
es jetzt zu ſpät. Jch fühl's, meine Stunden
ſind gezählt. Es liegt irgend etwas in der Luft,
das mir verhängnißvoll werden wird. Da muß
ich handeln und meine Freiheit nutzen. Das
Geheimniß meines Lebens ſoll nicht mit mir
ſterben, und doch ſoll es ewig ein Geheimniß
bleiben für die Welt. Fort jetzt! Jch werde

Was er noch weiter ſagte, hörte ich nicht mehr.
Er hatte ſeine Laterne ergriffen. Jch mußte
mich ſchleunigſt zurückziehen. Wohin nun? Jch

wußte nicht, ob er weiter gehen oder auf dem-
ſelben Weg zurückkehren werde. Vermuthlich
das Letztere. So huſchte ich denn an der Ge
wölbeOeffnung vorüber, um tiefer in den eben
betretenen Gang einzudringen. Plötzlich ſtieß ich
an eine Wand. Wkeine vorgeſtreckten Hände
milderten den Anprall, Haſtig griff ich hierhin
und dorthin. Nirgends eine Oeffnung! Der
Gang war zu Ende, Jch war in eine Sackgaſſe
gerannt. Zurück konnte ich nicht mehr, denn in
dieſem Augenblick fiel ein Lichtſchimmer auf den
Gang heraus. Jch konnte mich nur zu Boden
werfen. Ein Verſteck gab es hier nicht. Und
ich war keine zehn Schritte von der Stelle ent
fernt, wo er hervortreten mußte, Von unten
herauf ſpähte ich dorthin. Da kam er!

Die Katerne in der Linken, den Revolver in
der Rechten, ſo trat er aus dem Schatzgewölbe
hervor. Sowie er ſeinen Blick nach dieſer
Richtung lenkte, war ich verloren. Schon that
er den erſten Schritt nach der anderen Richtung,
als er ſich plötzlich umwandte, um noch einmal
in das Gewölbe zurückzukehren. Der Lichtſchein
fiel voll auf meine hingeſtreckte Geſtalt! Schon
wollte ich aufſpringen, um mich auf ihn zu ſtürzen,
ehe er ein ſicheres Ziel nehmen konnte, da wandte
er ſich ab, Er hatte mit nicht geſehen. Jch
blieb regungslos liegen, denn ich durfte unter
keinen Umſtänden vor ihm hergehen.

Nach nur ſekundenlangem Verweilen, als
wenn er etwas Vergeſſenes haſtig aufgegriffen und
zu ſich geſteckt habe, kehrte er auf den Gang zu
rück. Ohne Aufenthalt ging er nun weiter.
Erſt als er um die Ecke gebogen war, ſtand ich
auf. Jch folgte ihm wieder, diesmal in einem
noch größeren Abſtand als vorhin. Ab und zu
ſchnitt ich mit meinem Meſſer einen Spahn von
dem als Stütze dienenden Gebälk, um die ſpätere
Wiederauffindung zu erleichtern, denn ich war

entſchloſſen, hierher zurückzukehren und das
Schatzgewölbe genauer zu unterſuchen.

Nach mancherlei Kreuz und Querzügen durch
die ineinanderlaufenden labyrinthiſchen Gänge
endete unſere unterirdiſche Wanderung in einen
aufwärts führenden, ſenkrechten Schacht, J
dieſem war das Stützwerk ſo gut erhalten, daß
man an den QAuerhölzern emporklimmen konnte
Der Unbekannte that es, Jch durfte ihm leider
nicht ſogleich folgen. Als ich es dann that und
vorſichtig den Kopf über den Schachtrand erhob,
war er verſchwunden. Jch zögerte noch, hervor
zukommen, denn rings um die Schacht-Oeffnung
war hohes Buſchwerk, welches ſie verdeckte.
Hinter demſelben konnte er ja ſtehen, ſei es in
Gedanken verſunken, oder um zu beobachten,
Erſt als ich mich überzeugt halten durfte, ganz
allein zu ſein, kletterte ich hinaus. Welch ein
Gefühl, wieder hier oben zu ſtehen und die
reine Nachtluft zu athmen. Jch ſtudirte die
Gegend, um mir die Stelle zu merken. Ein
leicht ſichtbares Zeichen durfte ich hier nicht an
bringen, um keinen Verdacht auffommen zu
laſſen. Zu müde, um meine Durchforſchung der
todten Schlucht fortzuſetzen, kehrte ich nach dem
Rand zurück, wobei mir der ſtark verdunkelte
Mond eher hinderlich als förderlich war. Meine
Laterne durfte ich hier aber nicht anzünden.
Oben wieder angelangt, warf ich mich in's
Gras. So konnte ich ruhen und bcobachten.
Von dem vorhin bemerkten Rauch war bei
meinem Aufſtieg nichts mehr zu bemerken ge
weſen. Nun, ich hatte etwas Beſſeres gefunden,
als die Herdſtelle der Räuber, ihren Schaß.
Das mußte mich tröſten.

(Fortſetzung ſolgt.)
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der Buben, daß ſonſt mit Rügſicht auf die Hoſe

ein verpönter und nur heimlich betriebener
Sport war, zur gebieteriſchen Pflicht, und die
Eltern ſelbſt ſchicken die Kletterfrohen auf die
Bäume, die großen Aepfel und Birnen einzeln
abzupflücken und in Körbe zu ſammeln. Gutes
Dauerobſt verträgt den Fall vom Baume zur
Erde nicht, das wiſſen die Jungen recht wohl
und machen es ſich zu Nutze. Wer keinen
Garten mit Obſtbäumen hat, der geht aufs Feld,
daß noch nicht aufs Neue beſtellt iſt, läßt ſeinen
Drachen ſteigen oder treibt andre Kurzweil.
Abends hält es dann ſchwerer als zu irgend
einer anderen Zeit die Jungen und Mädchen ins
Zimmer zu kriegen, da man draußen jetzt gar
nicht müde wird. Das wirkſamſte Signal iſt
dann zumeiſt der Ruf zum Abendbrod.

Nach Herrn Falbs Verkündigung
haben wir für den October nach dem 3,, einem
kritiſchen Termine II. Ordnung, nur eine
ſchwache Tendenz zu Niederſchlägen zu erwarten.
Erſt um den 11. dürften ausgiebige warme
Regen eintreten. Jm Ganzen wäre ein nor-
maler Verlauf der Witterung ohne beſondere
Paroxismen wahrſcheinlich.

Dürrenberg, 28. Sept. Am 25. v.
Mts, waren Herr Ober-Berghauptmann Freund
aus Berlin, Herr Berghauptmann v. d. Heyden-
Rünſch und Herr Oberbergrath Mehner
aus Halle a. S. hier anweſend, um den Betrieb
der Saline einer Beſichtigung zu unterziehen und
über deſſen weitere Geſtaltung zu berathen.
Das Wellenbad wird am 30. d. Mts, ge
ſchloſſen, bas Soolb ad bleibt bis 19. October
in den Vormittagsſtunden geöffnet. (L. V.)

Kitzen, 30. September. Jm feſtlich ge
ſchmückten Saale des hieſigen Gaſthofes fand
am geſtrigen Tage die zweite diesjährige Be
zirks- Verſammlung des Lützener
Schlachtfeld Bezirks des Deutſchen
Kriegerbundes ſtatt. Nach der Begrüßung
durch Herrn Seifert, Vorſteher des hieſigen
Kriegervereins, eröffnete der BezirksVorſitzende,
Herr Kaufmann Reißmann-Lützen, die Ver-
ſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer, worauf
die Anweſenden unter Begleitung der hieſigen
Muſikapelle die Nationalhymne anſtimmten.
Hierauf ſchritt man zur Erledigung der Tages-
ordnung; die Präſenzliſte ergab die Anweſenheit
von 9 Mitgliedern des Bezirksvorſtandes, ſowie
die Vertreter von 16 Bezirksvereinen. Nicht
vertreten war der Verein Köttichau und die
Sanitätskolonne. Außer den Delegirten hatte
ſich eine große Anzahl Kameraden ihren Ver-
tretern angeſchloſſen, Der ſtellvertretende Vor
ſitzende, Herr Baumeiſter Bautzmann Lützen
erſtattete über das in Muſchwitz gefeierte diesjährige
Bezirksfeſt ausführlichen Bericht. Beſonderen
Dank bezüglich der Feſtfeier ſtattete Redner den
Gemeinden Muſchwitz und Söheſten und dem
dortigen Kriegervereine ab. Die als nächſter
Punkt der Tagesordnung angeſetzte Rechnungs
legung konnte, da der Bezirkskaſſierer, Herr
KindermanneLützen, wegen eines Unfalls
nicht zugegen war, heure nicht erledigt werden.
Hieran reihte ſich der Bericht des Herrn Bezirks
vorſtehers über den Abgeordnetentag in Saarbrücken,

in dem er in ausführlicher Weiſe, ein klares, an-
ſchauliches Bild über die dortigen Verhandlungen
und die getroffenen Veranſtaltungen darbot.
Der nächſte Abgeordnetentaz des Deutſchen
Kriegerbundes findet im nächſten Jahre in Coburg
ſtatt. Der Lützener Schlachtfeld Bezirk wird auf
Beſchluß des Bezirkstages ſeine nächſte Ver-
ſammluug in Teuditz in Bliedtner'ſchen Gaſt
hauſe abhalten. Aus den geſchäftlichen Mit
iheilungen iſt zu berichten, daß Herr Dr.
Puſchmann-Lützen zum Ehrenmitgliede des
Bezirks ernannt iſt und ſeine Mitgliedſchaft an
genommen hat, Nachdem vom Vorſitzenden noch
auf das Abonnement der „Jahrbücher“ und der
„Parole“ hingewieſen worden war, wurde die
Verſammlung mit einem Hoch auf den Kaiſer

geſchloſſen. (S. V.)
Vermiſchte Nachrichten.

(Für ein Prinz Friedrich Karl-Denkmal)
in Metz hat Prinzregent Luitpold von Bayern 2000 M.
geſpendet.

(Ein Bismarck-Denkmal) iſt am Sonntag in
Kaiſerslautern unter großer Betheiligung der Be
völkerung aus der ganzen Pfalz in der feierlichſten Weiſe
enthüllt worden.

(Sonderbarer Ueberfall.) Am 22, September
hat ein Offieier in einem Wahnfinnsanfall den Wagen des
italieniſchen Königepaares angehalten und allerler wirre
Reden geführt, Ueber den Vorfall liegt, folgende Nachricht
vor: Ein Zuwiſchenfall von geringer Bedeutung gab
in Rom zu den abenteuerlichſten Gerüchten Ver
anlaſſung. Als am 22. September der Wagen
des Königkpaares zum Quirinal zurückkehrte, ſtürzte
fich ein Lieutenant vom 12. Jnfanterie Regiment,
den eine alte Frau vergebens zurückzuhalten ſuchte, dem
Wagen entgegen und gab dem Kutſcher ein Zeichen, anzu
halten. Die Königin ſah ihn zuera und machte ſofort den
Kutſcher aufmertſam, der in der That die Fahrt verlang
ſamte. Der Lieutenant ergriff nun mit der Linken den
Wagengriff und rief, indem er wit der Rechten ſein Käppi
zog, der Königin zu: „Gnade, Majeſtät, Erdarmen Si
ſind die erſte Dame Jtaliens, laſſen Sie doch die Viviſektion
abſchaffen, es iſt eine Jnfamie, haben Sie Mitleid mit den
Thieren Der König erhob ſich ein wenig von ſeinem
Sitze und fuhr den Offizier in ſcharfem Tone an „Be
denten Sie, daß Sie die Offiziersuniform tragen Aber
der Lieutenant lleß ſich nicht ſtören und lief mit dem Wagen
noch eine Strecke weit, bis er von mehreren Perſonen er
griffen und feſtgehalten wurde. Bald darauf erlitt er einen
beftigen Krampfanfall und wurde in's Militärhoſpital ge
bracht. Mit ihm fuhr ſeine alte Mutter, die dem unglück
lichen Sohne ſchon ſeit den früheſten Morgenſtunden ge
folgt war und dem König bereits eine Bittſchrift um Entlaſſung ihres Sohnes aus dem Heeresdienſte überreicht

haite, Der Lieutenant ſtammt aus einer guten ſipilianiſchen

Familie; er hatte mehrere Jahre lang in Afrika gedient,
leidet ſeit einiger Zeit an Blutarmuth und bekommt zeit
weilige Wahnſinnsanfälle, die jedoch raſch vorübergehen.
Seit Kurzem Hat er ſich ganz dem Schutze dir Thiere ge
widmet. Er war Mitglied mehrerer Thierſchutzvereine und
las zahlloſe Schriften üher Mißhand lung der Thiere zu
wiſſenſchaftlichen 3wecken. Zuletzt wurde er Vegetarianer
und juchte überall Anhänger für ſeine Gedanken zu werben.
Jn Augenblicken nervöſer Erregung iſt er ſich der Trag
weite ſeiner Handlungen nicht bewußt, und als ihm ſeine
Mutter mittheilte, daß ſie in Anbetracht ſeiner erſchütterten
Geſundheit den König um Entlaſſung aus dem Dienſte
bitten werde, rief er aus „Warum ſollen wir Egoiſten
fein Warum ſellen wir uns nur mit une ſel'ſt beſchäf
tigen Wenn Du Dich für mich an den König gewandt
haſt, werde ich mich für die armen Thiere an die Königin
wenden Und was er ſagte, führte er auch aus. Jm
Hoſpital wurde er ſoſort wieder ruhig. Die Sache wird
natürlich keine weiteren Folgen haben, ſondern nur die be
autragte Dienſtentlaſſung beſchleunigen,.

(Einen böſen Streich) hat wie aus Paris
geſchrieben wird, her Schauſpieler Numes im Galte
Lheater in Paris ſeinem Kollegen Roumain geſpielt. Jn
der „Charboniere“ ſommt im dritten Akte eine Szene vor,
in welcher Roumain, der, die Hände vor das Geſicht ge
ſchlagen, in ſtummer Verzweiflung daſteht, ſich plötzlich
gegen das Publikum wendet und ſein bleiches gramver-
zerrtes Geficht zeigt. Um wirklich „blaß“ zu werden,
pflegte Roumain ſich ſchnell und unbemerkt mit einem auf
einem Tiſch bereit liegenden Puderquäſtchen über das
Geſicht zu fahren und Numés nun Numes hatte das
Puderquäfichen in Kohlenſtaub geſteckt, und den Effekt kann
man ſich denken das Publilum wälzte ſich ſchier vor
Lachen Roumain aber hatte Rache geſchworen, fürchter
liche Rache, ſo daß man ſich wieder auf einen luſtigen
r diesmal aber auf Numés Koſten, gefaßt machen
ann.

(Berliner Kinder.) Am Sonntag gab's im
Zoologiſchen Garten der Reichshauptſtadt eine die Frühreife
der Verliner Jugend keanzrichnende Epiſode. Der Zug
der Kameele mit dem Eſel, die zum Gaudium der Kinder
die Reittour durch einen Theil des Gartens unternahmen,
war mit ſeinen kleinen Paſſagieren wieder an der „Ab
fahrtſtelle angelaugt. Die Kinder wurden aus den
Sätteln gehoben, um den Theilnehmern der nächſten Fahrt
Platz zu machen. Da dräugte ſich durch den Kreis der
Zuſchauer ein echter Berliner Knirps. Er trat an eins
der Kameele heran und zupfte es am Vart. „Na, oller
ruppiger Freund,“ rief er lachend aue, „Du biſt wohl
ooch een Berliner Stadtverordneter, det ſe alle uff Dir
rumreiten können

(Ein hiſtoriſches Pferd.) Der Rappe des
ehemaligen Bulgarenfürſten Alexander, der ſeinen Herrn
in der Schlacht bei Slivnitza trug, iſt gegenwärtig noch
am Leben und erhält das Gnadenbrod in einer bekannten
Fabrik in Jug en he im. Die Firma muthet ihm nur
ganz leichte Arbeit zu, eine Bedingung erfüllend, die ihr
bei Erwerbung des Roſſes geſetzt worden iſt. „Phönix,“ ſo
heißt der Rappe, hat bereits das zwanzigſte Lebensjahr
erreicht.

(Ein lebensüberdrüſſiges Kind.) Das
zwölfjährige Schulmädchen Franziska Bluzner in Wien
legte fich am 25. September auf dem Haudelsquai auf
die Schienen der DouguUfer-Bahn in der Abſicht, ſich von
einem heranrollenden Eiſenbahnzug überfahren zu laſſen.
Ein Wächter bemerkte das Mädchen ſofort und rrachte es
Sicherheit. Das Kind gab häusliche Mißhandlung als
Motiv des geplanten Selbſtmordes an.

(Beim Weinkeltern erſticktl) Von einem
ſeltenen Unglücksfall wird aus Tarin berichtet: Jn dem
piemonteſiſchen Dorfe La Morra fand die Weinlefe ſtatt.
Der Arbeiter Nervo des Grundbeſitzers Oberto zertrat in
einer großen Kuſe im Keller die eingeernteten Trauben.
Die Kufe war nahezu manneshoch. Es währte nicht lange,
ſo füllte ſich der ganze Keller mit Koblenſäure, die beim
Zertreten der Trauben frei wird. Den Arbeiter überkam
plötzlich ein Erſtickungsanfall und er ſchrie um Hilfe. Der
Beſitzer eilte herbei und fand den Arbeiter beſinrungslos
in der Kufe liegen. Er ſuchte den Unglüsdlichen heraus-
zuziehen, verlor aber darüber das Gleichgewicht und fiel
ebenfalls in die Kufe hinein, wo er erſtickte. Bald darauf
kehrten Winzer mit neuen Trauben in den Keller zurück
und fanden die Leichen des Herru und des Knechts.

(Böcklin's Luftſchiff.) Kürzlich war in einigen
Zeitungen von Verſuchen die Rede, die Arnold Böcklin
zur Lüſung des Problems eines lenkbaren Luftſchiffes an
geſtellt hat. Dazu ſchreibt jetzt ein Maler, der feit 15
Jahren mit Böcklin in nahem Verkehr ſteht „Es iſt richtig,
daß Böcklin ſich ſeit ſeiner frühen Jugend ſchon für die
mögliche Löſung des Flugproblems intereſſirt, jedoch erſt
in den achtziger Jahren kam er dazu, größere Modelle nach
ſeinem Syſtem zu machen, und ich ſelbſt habe an einem
ſolchen, welches auf einem Hügel bei Florenz aufgebaut
wurde, im Vereine mit einigen anderen ſeiner Schüler und
dem verſtorbenen Maler Hans v, Marées mitgearbeitet.
Ein furchtbarer, plötzlich in der Nacht hereingebrochener
Sturm zerſtörte damals in ein paar Minuten die Arbeit
mehrerer Wochen. Dies entmuthigte aber den Meiſter
keineswegs, und im darauffolgenden Sommer wurde ein
neues Modell gemacht, das jedoch nicht zu ſeiner Zufrieden
heit ausfiel, da es an den nöthigen techniſchen Kräften
fehlte. Er wendete fich hierauf nach Berlin, wo ſich das
Departement für Luftſchifffahrt ſehr für die Sache inter
eſſirte und Herr Werner Siemens ſich erbot, ihm beim
Baue in jeder Hinſicht an die Hand zzu gehen. Mittler
weile ſtarb jedoch dieſer und kurz darauf wurde der Pialer
zweimal vom Schlage getreffen und lag längere Zeit
ſchwerkrank darnieder. Er erholte ſich allerdings wieder,
ſo daß er, wie ich mich kürzlich bei einem Beſuche in
Florenz ſelbſt überzeugen konnte, wieder wie ſrüher friſch
und rüſtig arbeitet auch denkt er immer noch daran, ſein
Projekt durchzuführen, allein ſeine Angehörigen ſuchen ihn
auf jede Weiſe davon abzuhalten, damit er ſich nicht den
hierbei unvermeidlichen körperlichen Anſtrengungen ausſetze.
Was das Syſtem ſelbſt anbelangt, ſo war es dem Er-
finder längſt klar, daß die Frage mittelft Luftballons nie
mals praktiſch lösbar ſein kann, vielmehr beruht das
Syſtem durchaus auf dem Vogelfluge. Profeſſor Helm-
hoitz, mit dem Profeſſor Böcklin befreundet war, hat ſich
ſehr günftig über das Syſtem ausgeſprochen, und wenn
auch, wie ja leider vorauszuſehen, der Meiſter felbſt kaum
mehr dazu kommen wird, ſeine Erfindung praktiſch zu
verwerthen, ſo gebührt ihm dennoch zweifellos das Ver
dienſt, der Lösbarkeit der Frage ein großes Stück näher
gekommen zu ſein.

(Mißtrauensvotum mittels Bierflaſchen.)
Ein iriſcher Volksvertreter hat die Ungunſt der Wähler
noch in ganz anderer Form zu koſten, als ſie ſonſt wohl
ein Parlamentarier erfährt, Eine Belfaſter Zeitung be
richtet von einem ſeltſamen Ueberfall, den der Abg.
W. Me Cartan, als er in Gemeinſchaft mit einem
Beamten der Stadtverwaltung nach Wayo Bridge kam,
um die Wähler zu beſuchen, hat erleben müſſen. Ein
Haufen Mißvergnügter bombardirte den Waen, in dem
die beiden Herren ſaßen, mit Bierflaſchen. Glückicher
weiſe blieben Beide unverletzt. Die Sache iſt der Polizei
zur weiteren Verfolgung übergeben worden.

(Eine kleine Eheſtandsſcene) erregte kürzlich
auf dem Babnbof in Hof in Bayern einen großen
Wenſchenauflauf. Eine Neuvermählte weigerte ſich, von
Heimweh befallen, unter Weinen, trotz aller Bitten des
Bräutigams, die Hochzeitsreiſe anzutreten. Da der Zug
bereits Verſpätung hatte, packte man die junge Frau trotz
Proteſtes in den Zug ein. Sonſt pflegen die jungen
Damen ſchon Jahre vorher von der zukünftigen Hochzeiits
reiſe zu ſchwärmen,

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 2. October.

Eine neue Blutthat) iſt in dem an Rirdorf
grenzenden Theil Berlins verübt worden. Am Maybach
Ufer fand man die Leiche eines etwa 30jährigen, anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörenden Mannes, deſſen Kleider
völlig mit Blut durchtränkt waren. Der Mann führte eine
auf den Namen Wolshack lautende Jnvalidenkarte bei ſich.
Es wurde feſigeſtellt, daß der Tod etwa eine Stunde vor
her durch einen Meſſe ſtich ins Herz erfolgt ſein mußte.
Die Waffe, dem Anſchein nach ein gewöhnliches, jedoch ſehr
ſcharfes Taſchenmeſſer, iſt zwiſchen der zweiten und der
dritten Rippe etwa zwei Centimeter tief in die Bruſt ge
drunzen. Der Thäter iſt bisher unbekannt

Von einem furchtbaren Unwetter) iſt die
ſpaniſche Stadt Valencia und Umgegend heimgeſucht
worden. Ueber ein Dutzend Menſchen ſind vom Blitz
erſchlagen.

(Ein Brand) iſt in mehreren Petroleumquellen in
Baku ausgebrechen Mehrere Arbeiter ſind dabei ge
tödtet, andere verletzt worden,

Deutſche Sänger ſind in Wien eingetroffen.
Sie wurden auf dem Nordbahnhof von Vertretera des
„Niederwald“, Mitgliedern des Schubertbundes unn des
ſiehrerhausvereins durch weihevollen Geſang und enthu
Laſtiſche Reden willkommen geheißen. Jm Namen der
Reichsdeutſchen zu Wien entbot Direktor Brauſe vom
„Niederwald“ herz ichen Gruß. Beim Mittazemahl im
PraterKaffeehauſe widmete der Lehrerhausverein jedem
Gaſte ein geſchmackvolles Album Wiener Sehenswürdig
keiten. Abends fand ein Beſuch von „Venedig in Wien
ſtatt, wo Maeſtro Walipero mit ſeinem Chor den Gäſten
huldigte, wie denn die Deutſchen überhaupt Gegenſtand
zahlreicher Ovationen ſind. Am Montag veranſtalteten
die Sänger ein großes Konzert, welches ſehr gut beſucht
war und bei welchem ſie überreichen Beifall ernteten.

(Enorme Hitze.) Für die Jahreszeit unerhörte
Hitze herrſcht in England. Täglich kommen mehrere
Hitzſchläge vor.

(Soldatenmißhandlungen,.) Vor dem Kriegs
gerichte von Tunis fand eine Verhandlung gegen den
Korporal Gally, den Sergeanten Michel und den Lieutenant
Rechette vom 3. Batailon der leichten afrikaniſchen J.
fanterie ſtatt, welche angeklagt waren, im Lager von Senk
alUrba am 3. Juli durch Gewaltthätigkeiten gegen den
Soldaten Chedel, ohne zu beabſichtigen, den Tod deſſelben
herbeigeführt zu haben. C. atte ſich dieſem Tage zum
Arreſt gemeldet, und M beauftragte Gally, ihn in die
Zelle zu bringen, genau zu durchſuchen und die Stiefel aus
zuziehen, um etwaigen Fluchtverſuchen zu begegnen. Letz
teres wollte ſich C. nicht gefallen lafſen, er widerſetzte ſich
und ſtieß Schimpfworte und herausfordernde Reden aus,
worauf G, ihn auf das Feldbett feſſeln ließ, d. h. es
wurden ihm Hände und Füße hinter dem Rücken zuſammen
gebunden und beide mittels einer Kette aneinandergezogen,
bis ſie ſich berührten. C. fuhr fort zu ſchimpfen, weshalb
ihm G. einen Zeltpflock in den Mund ſteckte und mit
Sir cken hinter dem Kopfe befeſtigte. Nach etwa 4 Stunden
kam der Lieutenant, dem der Vorfall gemeldet worden war,
mit WMichel und Gally in die Zelle; ſie fanden, daß es C.
gelungen war, ſich von dem Knebel zu befreien der Lieute
nant befahl aber, ihn nur dann wieder zu knebeln, wenn
er ſchreien ſollte. Um 11 Uhr hörte M. Klagen und
Schreien und befahl G C. von Neuem zu knebeln, Dieſer
that es, ſteckte ihm aber vorher unter Anwendung von
Faufiſchlägen ins Geſicht einen Stein in den Mund. Gegen
Mittag rief ein Mitgefangener die Wache an und ſagte:
Mein Kamerad muß todt ſein, er regt ſich nicht mehr und

iſt ganz ſchwarz!“ Die drei Angeklagten und der Militär
arzt eilten herbei Letzterer konnte nur den Tod beſtätigen
Der Major Conrtet bezeugte bei der Verhandlung, daß der
Knebel micht die einzige Todesurſache geweſen ſei, wenn er
auch dazu beigetragen habe; C. ſei aber blutarm und
erſchöpft und einer Hitze von 50 Gr. ausgeſetzt geweſen, er
habe auch den Waſſerverluſt durch das Schwitzen nicht
erſetzen können, es ſeien alſo mehrere Todesurſachen
zuſammengekommen, und er könne es nicht ſagen, welche
beſonders den Tod verurſacht habe. Das Kriegsgericht
ſprach die drei Angeklagten einſtimmig frei. (Sehr milde!
Red.)

(Ueber einen Deutſch- ruſſiſchen Grenz-
zwiſchenfall) wird aus Memel berichtet. Eine
ſchwere Erenzverletzung haben fich auf der Oftſee bei
Nimmerſatt ruſſiſche Zollbeamte von einem ruſſiſchen Zoll
kutter an vier Fiſchern aus Szeipen zu Schulden kommen
laſſen. Letztere gingen zwei Kilometer vom Lande ihrem
Gewerbe nach plötzlich näherte ſich ein mit acht Mann
beſetztes ruſſiſches Zollboot und überrannte das Fiſcher
boot. Unter der Bedrohung mit Waffen mußten die
Fiſcher ſich das Durchſuchen des BVootes gefallen laſſen.
Da der Vorfall ſich auf Deutſchen Gebiet ereignete,
herrſcht große Entrüſtung.

(Jn Alt-Auſſee) wurde kürzlich der Grundſttin zu
einer für den deutſchen Reichskanzler Fürſten Hohenj-
lohe beſtimmten Villa gelegt. Aus dieſem Aulaſſe war
über den reiſiggeſchmückten Grundſtein ein triumphales
Portal errichtet, welches die Jnſchrift zeigte „Legt mit Gott
deu Grundſtein greift von ſelbſt das Glück ein.“ Jn
der beim Feſte verleſenen Bauurkunde heißt es: Möge
Allen, die in dieſem Haus ein und ausgehen, des allmäch-
tigen und allgütigen Schöpfers Gnade und reichlicher Segen

zu Theil werden und dieſelben ſtets eingedenk ſein, daß des
Menſchen Leben ohne Gottes Gnade nicht das wahre
Leben iſt.

Ein Piſtolenduell) fand wegen dienfllicher
Differenzen zwiſchen dem General- Direktor des Grafen
Henuckel von Donnersmarck auf Neudeck (Oberſchleſien) und
dem im ſelben Betriebe angeſtellten Gerichtsaſſeſſor Kinn e
mann Ktatt, wobei Direktor Nolda durch einen Schuß
in den Oberſchenkel erheblich verletzt wurde.

(Das Oktoberfeſt) in München hat ſeinen
Anfang genommen. Der Haußpttag verlief bei prächtigſtem
Sonnenſchein beſonders glärzend. Um 2 Uhr erſchien
Prinzregent Luitpold unter den Hochrufen der nach vielen
Tauſenden zählenden Menge auf dem Feſtplatze. Nach
Abſchreiten der Front der Ehrenkompagnie begab ſich der
Regent nach dem Königszelte, wo er Cerele abhielt. Hierauf
vertheilte er die Preiſe an die Beſitzer der auf der gleich
zeitig und an demſelben Platze ſtattfindenden landwirth-
ſchaftlichen Ausſtellung prämiirten Pferde und Rinder.

(Eine Feuersbrunſt) hat in Boulogneſur
Mer die Schiffswerften zerſtört. Sieben im Bau be-
griffene Schiffe, alle Werkſtätten und Sägemühlen wurden
ein Raub der Flammen: 500 Arbeiter ſind brodlos.

(Eutdeckte Silberbarreu.) Die Londoner
Polizei hat die von einem Rollwagen geſtohlenen Silber-
barren bei einem Händler Namens Bailey entdeckt. B. ſitzt
bereits dinter Schloß und Riegel.

(Räubderweſen in Serbien.) Jn Serbien hat
man eudlich die Bande des gefürchteten Räuberführers
Kolerowitſch vernichtet. Damit iſt das Haidukenweſen zum
größten Theile vernichtet

Theater und We uſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Mittwoch, 2. Oetober. Der Poſtillon von Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Alten.

Leipziger Stadttbeater. (Spielplan.) Neues
Theater. Mitiwoch Figares Hochzeit Altes Theater
Mittwoch: Vorſtellung zu halben Preiſen.) Die Nide-
lungen. 1 Abtheilung Der gehörnte Siegfried. 2. Ab
theilung: Siegfrieds Tod.

e hRphiijj of
Gerichtsverhandlungen.

Naumburg 28. September. (Schwurgericht.,)
Der Arbeiter Paul Geyer aus Hauteroda, ein noch un
beſtrafter junger Mann von 20 Jehren, war heute ange

klagt, den Verſuch gemacht zu haben, ſein außerehel.
Kind zu tödten. Der Angellagte hatte mit einem
Miädchen aus ſeinem Dorfe ein Liebesverhältniß gehabt,
welches zur Folge hatte, daß daſſelbe im April ein Kind
gebar. Am Abend des 23. Juni ſollte nun der Nnge-
kiagte, nachdem er ſeine Braut zum Tanzvergnügen abge
holt, vom Tanzboden wegzgegangen ſein, durch eip Fenſier
in das Häuschen des Mädchen geſtiegen und verſucht baben,
daß keine Kind zu erwürgen. Nach der umfangreichen
Beweis aufnahme, erkannten die Geſchworenen auf nicht
an twis und der Gerichtshof ſprach den Angeklagten
rei

Wegen Beleidigung der Polizei hat das
Lübecker Gericht den ſocial demokratiſchen Redacteur
Friedrich zu ſechs Wochen Gefängniß vernur
theilt.

Verfügungen und Erlaſſe.
Die Sächſiſche Vieh Verſicherung s-

Kankin Dresden welche die angeſehenſte und popu-
lärſte Auſtalt ihrer Branche iſt, hat im laufenden Johre
befriedigende Geſchäftésreſultate erzielt. Alle berechtigten
Schäden wurden wie bieéher in voller ſtatutariſcher Höhe
prompt ausgezahlt. Leider bildet in der Viehverſicherung
der von vielen Geſellſchaſten in den letzten Jahren erhobene
Prämien-Nach- bezw, Zuſchuß eine große Calamität und
derührt den Viehbeſißer um ſo empfindlicher, als die nach
träglich eingeforderten Beiträge häufig recht anſehnliche
Summen ausmachen. Die Sächſi ſche ViehVerſicherunge
Bank dagegen verſichert zu feſten billigen Prämien unter
Wegfall eines jeden Nach oder Zuſchuſſes und bewährt
außerdem Stundung der Prämien ohne j de Zinsberech
nung. Durch dieſe Erleichterung wird es jedem Viehbe
ſitzer vom kleinſten bis zum größten, ohne fühlbare pecu-
nmiäre Opfer erwöjlicht, ſich gegen den oft unerwartet ein
tretenden Verluſt ſeines lebenden Jnventars zu verfſichern.

Kirche, Schule und Miſſion.
Schnlküchen. Man tadelt an allen unſeren Schulen

nicht ohne Grund, daß ſie zu wenig ins wirkliche Leben
eingreifen, ſondern alle mehr oder weniger von des Ge
dankens Bläſſe angekränkelt ſind und darum oft mehr un
praktiſche „Rekruten“ ans praktiſche Leben abliefern, als zu
verwenden ſind. Ein heilſames Gegengewicht gegen dieſe
Einſeitigkeit vietet in den Mädchenſchulen ein Gegen
ſtand, der immer mehr Einganz findet, der Unterricht
in der Hauswirthſchaft. Jn Berlin ſind bieher
vier Gemeind. ſchulen im Norden der Stadt mit der Ein
führung dieſes Gegenſtandes vorgegangen. Ein Klaſſen-
zimmer iſt in eine Schulküche ungewandelt, und hier wird
Tag für Tag von den kleinen Köchinnen gekocht, gedeckt,
gegeſſen, daß es eine Freude iſt. Aber damit nicht genug.
Es kommt dem Leiter ganz beſonders auch darauf an, die
Naturwiſſenſchaft der Küche ins Volk, in jedes Arbeiter
haus zu bringen. Daß dies ganz vorzüglich gelingen
dürfte, zeigte eine öffentliche Prüfung, die unter zahl
reicher Betheiligung aue pädagogiſchen und Elternkreiſen
ſtattfand. Die Lehrerinnen nehmen fich des Faches mit
einem anerkenneneswerthen Eifer an ein Beweis, daß die
Frau auf dem Katheder doch in erſter Linie Fran bleibt.
Der neue Gegenſtand dürfte nun auch in Berlin ſeine
Feuerprobe beſtauden haben, ſo daß man der Frage der
allgemeinen Einführung, die in etwa fünfzig Städten
Deutſchlands bereits erledigt iſt, näher treten kann.

Marktberichte.
Halle, 28, September, (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergetühr per 1000 Kilo nette.) Weizen feſt 131
bis 141, feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 128
bis 136. Roggen feſt 126 135. Gerſte ruhig. Braugerfte
137--157, feinſte bis 170. FutterGerſte 112-126. Hafer
ruhig 123--131, alter über Notiz. Maie, amer., miped
111--113. Donau Mais 117- 130, Rape Rübſen

Erbſen Viktoria 132 148. (Preiſe per 100 Kilo
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 52--53. Stärke inel. Faß
von 100 Kilogramm Juhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 34,50 36,50, bei knappen
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maieſtärke 29--32. Linſen
16 bis 30. Bohnen 19--21. Kleeſaaten Weizeu
mehl 0 brutto einſchließlich Sack 21,25 22,25, Roggen
mehl 0,1 brutto einſchließlich Sack 18,50 19,50, Mohn blan
27,00 28,00. Futterartikelgefragt. Futtermehl 12,00 13,00.
Roggenkleie 8,50--9,25. Weizeuſchaalen 7,59 8,00, Weizeu
grieskteie 7,80 8,00. Malzkeime, helle, 7,25-—8,50, dunkle
6 50 7,00. Oelkuchen 8,75--9,060. Walz 25 27, Rüb
öl 43,59. Petroleum 23,00. Solaröl 6,825/30 12,50
Spiritus per 106090 Liter ruhig. Spiritus mit 50 t
Verbrauch abgabe 54,50, do mit 70 Mk. Verbraucheabgabe
34,80 Mk., Rüben

Ssetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 2. October

Meiſt heiter, trocken, war m. Theilweiſe
Morgennebel.

Letzte Telegramme.
Vreslau, 1. October. Der Wurſtfabrikant

Carl Fiſcher wurde im Wiederaufnahmeverfahren
von der Anklage bezüglich der wiederholten Sitt
lichkeitsverbrechen an der unverehelichten Marie
Schneider freigeſprochen. Er war am 16.
December 1893 zu 5 Jahren Zuchthaus verur-
theilt worden.

Paris, 1. October. Die Expedition
auf Madagaskar hat bis jetzt 100 Millionen
und etwa 6000 Mann gekoſtet. Jn hiefigen
kolonialpolitiſchen Kreiſen klagt man über den
geringen praktiſchen Erfolg der Expedition.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
van einigen tauſend Profefſoren
und Aerzten erprobt und em
pfohlen! Beim Publikum ſeit
14 Jahren als das beste,
billigste und unschädlichste

Blutreinigungy-
aus Abführmittel

beliedtu wegen ſeinerangeneh men

Wirkung Salzen, Tropfen, Wix
turen, Bitterwäſſern 2e. vor gezogen.

Erhältlich nur in Schachteln zu Mk. 1. in den Apo
theken und muß das Etiquett ein weißes Kreuz, wie oden
ſtehende Abbildung, im rothen Felde tragen.

Die Beſtandtheile der ächte n Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von Silge 1
Hr., Moſchukgarbe, Aloe, Abſynth je 1 GSr., Bitterklee,

Gentian je 9,5 Sr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver
in gleichen Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen

im Gewicht von 9,12 herzufſtellen. [2234

en wonnen
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Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, 2. Oetober er.

Vormittag 10 Uhr
verſteigere ich im Caſino hier eine ele
gante Plüſchgarnitur, 1 großenPfeilerſpiegel mit C onſole, eine
große Parthie andere gute Möbel,
Bilder pp., 2 Nähmaſchinen,
1 Ladentiſch, 1 Decimalwaage,
Meyers Converſationslexikon

(4 Aufl) 1 Ladeneinrichtung, 1
Parthie Küchengeſchirr, 33Fl. Eau
de Cologne u. ſ. w.

Merſeburg, 30, September 1895.
374651 Tauchnät, Ger.-Vollz,
Zwangsverſteigerung.

Donnerſtag, 3. October er,
Vormittag I1/, Uhr

verſteigere ich im Gaſthof zu Blöſien
I Säemaſchine

Merſeb urg, den 30, Septbr. 1895.
3747) Tauchnitz Gerichtsvoll;.

Namens und in Vollmacht
der Erben des verſtorbenen
NRittmeiſters Grafen von
Fabrice fordere ich diejenigen,
welche Vorderungen an den-
ſelben haben auf dieſelbenbinnen drei Wochen in
meinem Büreau geltend zu
machen. [3739Scholz
Rechtsanwalt und Königlicher Notar.

Haus-Uerkauf-
Jqh bin geſonnen, mein in gutem

baulichen Zuſtande defindliches Wohn
haus Altenburger Schulplas
Nr. 2, hier, in welchem jetzt ein
Geſchäft mit Gärtnerei-, Molkerei- und
Mühlenproducten mit Erfolg betrieben

wird, das ſich aber auch gut zur Anlage
verſchiedener anderer Geſchäfte eignet,
unter günſtigen Bedingungen verän de
rungshalber zu verkaufen.

3731) Adolf RegelFlottgehender Gaſthof
mit Saal, Kegelbahn, etwas Feld
u. Wieſe, in einem großen Dorfe anſehr frequenter Chauſſee gelegen, iſt

veränderungshalber ſofort zu ver
kaufen.

Nur Selbſtreflektanten wollen Jhre
Adr. unter Scoh. M. 72 poſtlagernd
Weißenfels einreichen. 3591
Geſchäfts Eröffnung.

Einem geehrten Publikum von Merſe
burg und Umgegend, insbeſondere meiner
werthen Nachbdarſchaft erlaube ich mir
die ganz ergebene Anzeige, daß ich mit

dem heutigen Tage in dem Hauſe
Halleſche Straße 13
eine Weiß-, Schwarz und

Feinbäckerei
eröffnet ha be und bitte ich, mein Unter
nehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Durch langjährige Thätigkeit an mehreren
großen Plätzen Deutſchlands in beſtreno

mirten Geſchäften, und durch Verwendung
nur vorzüglichen Materials bin ich im
Stande, allen Anforderungen zu genügen
und alle ortsüblichen Backwaaren gut und

billigſt herzuſtellen. Bei mir anvertrauten
Backwaaren ſichere prompte Bedienung zu

und bitte ich das meinem Vorgänger,
Herrn Meier geſchenkte Vertrauen gütigſt
auf mich übertragen zu wollen. Außerdem
empfehle Weizen und Roggenmehl in beſter
Qualität zu billigen Preiſen. [3755

Hochachtungsvoll

Otto Frauke, Bäckermeiſter

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

Statt besonderer Meldunmng.
S Heute nahm Gott der Herr unseren geliebten ältesten Sohn

nnd Brader, den Privatdocenten der Universität Halle

n Ernst von Rebeur-Paschitz

e nach langen sehweren Leiden zu sich.
Merseburg, den 1. October 1895.,

Ludwig von Rebeur-Paschwitz, Oberregierungsrath
Ellen von Rebeur-Paschwitz geb. Richard es.
Ellen von Rebeur-Paschwitz.
Hubert von Rebeur-Paschwitz, Kapitän-Ineutenant,
Werner von Rebeur-Paschwitz,
Frieda von Rebeur-Paschwitz.

Die Beerdigung findet am Preitag Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhause aus statt.

—=ADDZI

Premierlieutenant a. D.

(3769

Hierdurch die ergebene ünxige, da ich meine e Buchbinderei nach derv e in das Haus des Herrn Klee verlegt und zugleich

ein Ladengeſch äft
beſtehend in Schulartikeln, Galanterie Lederwaaren ete, eröffnet habe und
bitte ith bei Bedarf mich gütigſt beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

M.
(3853

Carl Reuber.

Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten der Herbſt- und
Winter-Saiſon beehrt ſich anzuzeigen.

à Pfund 40
empfiehlt

L. Närnberga
Oeffentlicher Dank.

Ich litt ſeit langer Zeit an furchtbaren
Magenſchmerzen und hatte ſchon ver
ſchiedene Mittel angewandt, aber es half
nichts bis ich ſchließlich auf Herrn
Dr, med. Volbeding, bomöopatb.
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6,
aufmerkſam gemacht wurde. Jch wandte
mich an ihn und wurde innerhalb vier
Wochen von meinen Schmerjen befreit.
Jch fühle mich hierdurch meinen Mit-
menſchen gegenüber verpflichtet dieſes der
vollen Wahrheit gemäß der Oeffentlich-
keit bekannt zu geben. Jch ſtatte meinen
herzlichſten Dank ab und werde Herrn
Dr. med, Volbeding nach Kräften
empfehlen,

Eſſen, a. d. R. [3759Ernſt Wiegand,
Schrif ftſetzer, Beuſtſtraße 15.

Noutens und Blookers
holländischen Cacao,

Sprenzols leicht lösliches

COacaopulver,
à Pfd. 2 Mk. 20 Pfg. und 5 WMkeark,

X bei 5 Pfund Vorzugspreiſe.
Vanille, Bruchchocolade,

557 reinen Cacao und Zucker
à Pfund 1 Mark.

Liebig's Fleischextract,
billigſt, bei 5 Pfund Extrapreiſe.

Knorr's Luppeneinlagen,
Suppentafeln mit Fleischextrat,

Erbswürste
in der 3756Drogen- und Farbenhandlung

von Oscar Leberl,

Prima Rindflei, ch
Bertha Zungnickel.

12 Gotthawtſtr. 12.

und 350
(3765

e ---DWJWJch wohne jetzt

Gotthardtſtr. 21.
376 Dr. Renner.

Verband
Deutscher Iandlungsgehülfen
Kreisverein Merſeburg
Donnerstag, den 3. Oetober

er, Abends 9 Uhr im Wävoläs, hier,
Generalverſammlung.

Tagesordnung:
1, Neuwahl des Vorſtandes. 2, Kaſſen

bericht. 3. Bericht der Generalverſamm
lung des Verbandes,

Um allſeitiges Erſcheinen der Mit-
glieder wird gebeten. (3770

Der Vertrauensmann.
Thätige

Acquiſiteure
bez. ſowie Jnſpektoren werden
unter recht günſtigen Bedingungen
allenthalben geſucht. Adr General
Direktion der Sächſiſchen Vieh -Verſiche-
rungs- Bank in Dresden. Größte und beſt
fundirte Anſtalt ihrer Branche. 13757

Saubere zuverläſſige Mädchen er
halten nach hier und auswärts für ſofort
o. ſpäter paſſende Stellung durch W.
Kaſſel Johannisſtraße 2. 13768

Aufwartung geſ ucht. Zu erfr.
in der Kreisdlatt Expedition. (3748

Eine Frau ſuvt noch mehr Be
ſchäftigung im Waſchen und Rein
machen. Zu erfragen Halleſche
Straße 16 im Hofe. [3735

p Militär Vorbereitungs
d Anſtalt
e ſtaatl. conceſſ.,
5 Erfkurt, Schlöſſerſtraße 19.

Schnellſte Vorbereitung zu Militär
und Sébulexaiming. Beſte Reyultate.

5 Vorzügliche Referenzen. Ausführlicher
Z Proſpekt. Penſion. Beginn der neuen

Kurſe am 3. Okt, [3751
Von TWrippenbach.dw Wiſſenſchaftl. Lehrer u. Vorſteher d.

Anſtalt.

Einen vorzüglichen Wohl-
geſchmack erzielt man bei jedem
Kaffee durch Verwendung von

e uS Spuingers Kaffeegevine

nach Karlsbader Art.
Zu haben in Packeten à 20 und

40 Pfg. bei [3532Paul Berger, Nerseburg,
RNeumarkt, Drogerie.

Hermann Schirmer Nachf.
Feipzig.

Kaffeeröſterei im Großbetriebe.
Verkauf meiner anerkannt vor-

züglichen Miſchungen zu Original-
preiſen und in Originafſpacketen bei

Paul Rerger, Merseburg,
Neumarkt, Drogerie.

Für Hauswirthe
S und Miether. SSchloßſicherungen zur Verhatung

von Einbruchediebſtählen,
Mit Dietrichen und ſonſtigen

Schlüſſeln nicht zu öffnen. Auf leichte
Art anzulegen und wieder zu entfernen
in Haus und Stubenthürſchlöſſern, ohne
dieſelben zu beſchädigen, daher praktiſch
auch für Miether beim Wohnungswechſel

empfiehlt P. Aeumann,
2864] Schloſſerei, w. Mauer 1.
Probeſchloß zur Anficht.

Proſpecte gratis.
Ein Logis, beſt, aus 4 Stuben

3 Kammern Küche und ſonſtigem Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen und 1-

April 1896 zu beziehen. Dammſtr. 6
Beſichtigung von 2—-4 Ubr. 3754
Die I. Etage Halleſche Straße
5 ſowie 2 Wohnungen von je 3
Stuben 3 Kammern Küche und Zu-
behör, Annenſtr. 10 ſind zu vermiethen

und ſofort zu beziehen. [3763Karl Teichmann.
WMoblirte Wohnnng,

auf Wunſch mit Mittagstiſch, iſt zu
vermiethen. (3449H. Scharre, Neumarkt 77.

Zwei Schüler, welche die Acker
bauſchule beſuchen wollen, finden gute
Penſion Gotthardtſtraße 4. 3571
Kleine Ritterſtraße Nr. 2b
habe die bisher von Herrn Paſtor Führer
bewohnte 2. Eta ge zu vermiethen

3570]) Paul Quer urth.
Einen ſprungfähigen Eber der großen

weißen Race ebenſo Ferken und
Läufer hat abzugeben. 3780
Rittergut Gr. Kayna, Bez. Halle a/S.

Zu kaufen geſucht
ein vollkommen ſicheres und ruhiges

Neitpferd,
nicht über 8jäbrig. Angebote beliebe
man an die Merseburger Kreisblatt-
Expedition zu richten unter 3752.

ittwoch, den 2. Oetober.

ſeſmgen Se

zur Ansicht gratis und porto-
a frei Proben Von ganzawollenen

einfarbigen und PFantasie-
J Damoen-Kleiderstoffen,

nur die hervorragendsten
I Uerbst- und Winter-Neubelten in
I tausendfacher Musterauswabhl.

90, 19 Pfg. Mrt, 1.25,e Das Meter n in nen

Specialität:
Cheviots u. Damentuche
M in alen modern Farbentönen,

BeiProbenbestellung

J Angabe des Preoises
orbeten,

e Versand- u. CGeschäſts-Haus

I. Lewin, Halle a. S.
S (Gegründet 1359.)

San Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt [3231Pr. Schreibers s Conditorei,
Zu verkaufen:

2 Ziegen, 1 Wagen (für Ein
ſpänner, 1 kleine t
3743] Poſtſtraße 1Jeden Poſten

saure Holz- u. Falläptfel
kauft ſofort.

Fr. Peege, Amtshäuſer 6

3745) Nackte
Zwiebeln

in geſunder Waare giebt ab Hof à
Ctr. I Mk. abDomaine Schladebach.
Germanisehebisehhandlung

Friſch auf Eis:
L Schellfiſch,

Seehecht,
W Schollen

empfiehlt (3767W. Krähmer.
Das Buch

wie ich von meinem langjährigen
Lungen- u, Kehlkopkleiden befreit
bin, ſende Jedem unentgeltlich. [3750
Ibammp, Schiffsoffizier a. D., Berlin,

Heinersdorferſtraße 12.

Aepfel zum KelternS jeden z [3596
Gustav Kretzschmar,

Freyburg, (Unſtrut).
II

Bei der Feier des 50 jährigen Be
ſtehens unſeres KriegerVereins, ſind
uns ſo zahlreiche Beweiſe ſeitens der
Hochwohllöblichen Behörden, Ver
eine, verehiten Vürgerſchaft zu
Merſeburg zu theil geworden, für
welche ſich der Unterzeichnete geſtattet im

Namen des Aelteren Krieger-
Vereins ſeinen tiefgefühlten innigſten,
Dank hierdurch ausſprechen. 3766
Merſeburg, den 1. Oktober 1895,

einzuladen,

e 16. 5 e

e

e n e
Jch beehre mich zur Beſichtigung meiner aparten Neuheiten, welche in unüber-

F troffener, großer Auswahl und in allen Preislagen am Lager ſind, ergebenſt

C. A. Steckner,
Manegfacdeneruaeren un e

Druck und r der rſehurger KreisblattDrucerti“ (A. Le idhold), Merſeburg, Altenburger e Schulplaß
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